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Kruithol'ogijche Aeoöachtmlgen in Italien.
- Von Dr. A l w i n  V oig t .

D e n  19 . M ä rz  verbrachte ich in  d er U m gebung  von B o zen . D e r  F rü h l in g  
hatte  da schon w eit m ehr B lü te n  getrieben  a ls  bei u n s .  S te in e ich en , E u ca ly p ten , 
L v o n M n i 8 ^ a x . und  andere w in te rg rü n e  B ä u m e  u nd  S trä u c h e r  in P a rk a n la g e n  
u n d  G ä r te n  täuschen u n s  ü ber die F rü h e  des J a h r e s  h inw eg. A n s  den dicht­
belaub ten  K ro n en  b eg rüß ten  mich w ährend  der M o rg en s tu n d en  R u fe  u nd  S ch lag  
von E d e l-  und  G rü n fin k e n ; ab e r auch schon S tieg litz e , G irlitze  und S c h w a rz ­
plättchen sangen a llen tha lben  in  den G ä r te n  u nd  Parkgebüschen.

Je n se it  der T a lfe r  stieg ich den m it Buschw erk bewachsenen H a n g  h in a n  
(W eg nach Jen esien ) u n d  rastete schließlich in  einem  W einberge . E ine P in ie n -  
g rn pp e  ü b e rrag te  d as  d a rin  gelegene L a n d g u t, b lühende L orbeerbäum e beschlossen 
d as  südliche G ehänge. H ie r  hörte  ich so manchen lieben S ä n g e r  a u s  unserer 
heimischen A v ifau n a . B eso n d ers  anziehend w a r  ein feuerköpsiges G oldhähnchen 
(U 6 A u1u 8 lA n ie a x i l l rm  L r o l u n . ) ,  d a s  in  m einer nächsten N ähe d a s  Gebüsch 
durchschlüpfte.

I n  N o m  (2 0 .— 2 3 . M ä rz )  schm etterten gegen A bend in  den R u in en fe ld e rn  
zwischen Kolosseum  und  K ap ito l Z au n k ö n ig e  ih re  S t ro p h e n  u nd  w a ren  später a u s  
der F e rn e  einige undeutliche E u le n ru fe  zu vernehm en. —  A uf einem S p a z ie rg a n g e  
durch die A u lagen  des M o n te  P in c io  u n d  den W ald p a rk  der V illa  B orghese hörte  
lch w ieder sehr viele G irlitze  und  S tie g litz e , einzelne G rü n fin k en , d an n  im  L a u b ­
gehölz S in g d ro sse l und  O o r t l i ia -N u fe . D e r  hochstäm m ige P in ie n w a ld  ist jeden­
fa lls  fü r  d as  B ogelleben  w eniger geeignet a l s  unsere N a d e lw ä ld e r :  ohne U n te r­
holz u n d  schattige Verstecke, der B o d en  e införm ig  d ü rr  begrast, in  m ächtiger H öhe 
die unb eleb ten , flachen, schirm förm igen K ro n en . — L än geren  A u fe n th a lt n ah m  ich 
in N eap e l. I n  dem dichten Laubw erk  der S te in e ichen alleen  der V i l l a  n a t i o n a l e  
(öffentliche A nlage am  G o lf) und  im  botanischen G a r te n  sangen  und  lockten w iederum  
viele S ch w arzp lä ttch en . A uf einem G an g e  zwischen den u m m au erten  G ä rte n  von 
P o silip o - h indurch und  hernach in  der U m gebung  von B a ja  am  G o lfe  von P o z zu o li 
gabs a llen tha lben  fast n u r  F inken , S tieg litze  und  G irlitze. A us den P lä tzen  und  
S t r a ß e n  von N o m , N eapel u n d  M essina  w u rden  H u n d erte  der Letztgenannten 
lebend in  M assenkäfigen zu einem S o ld o  d as  S tü ck  feil geboten. S o n s t  habe ich —  
abgesehen von P a p a g e ie n , P rach tfinken  und  anderen  E xoten  —  n u r  noch die 
K alanderlerche ( N e l a n o o o i 'v x l i a  e a l a n ä r a  öfter a ls  K äsigvogel gesehen.

D ie n s ta g  den 2 8 . M ä rz  besuchte ich den L ago  F u sa ro  u n d  L ago  di L ico la , 
zwei langgestreckte S tra n d se e n . D ie  U fer des ersteren fan d  ich u m m au e rt, allen 
P flau zen w u ch s  en tfe rn t, von  W asservögeln  keine S p u r .
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A n d e rs  der eine W egstunde nörd lich  davon gelegene größere L ag o  di L ico la . 
E he ich den erreichte, hatte  ich in  der N äh e  d es a lten  C u m ä  einen H o h lw eg  zu 
passieren. A u s  dem B uschw erk am  oberen R a n d e  der G eh än g e  hörte  ich d a  den 
ersten frem den V ogelgesang. D erse lbe  e rin nerte  bestim m t an d a s  P ian o g ezw itsch er 
von  8 ^ 1  v i a  e u r r u e a ,  w a r  aber w eit k räftiger u n d  durch eingestreute m arkan te  
L au te  ausgezeichnet. B a ld  gelang  es m ir , den unbekann ten  S ä n g e r  a u sfin d ig  
zu machen u n d  a ls  8 ^ 1  v i a  8u d a 1x i n a  L o n e l l i  zu bestim m en. I m  I I .  B a n d , 
S .  1 8 1 ,8 2  der neuen  A u sg ab e  von  N a u m a n n  „N aturgeschichte der V ögel M i t te l ­
e u ro p a s "  ist er w e iß b ä rtig e r S tra u c h s ä n g e r  b en a n n t; denn d er g rau e  O b erk o p f des 
M ä n n c h e n s  w ird  durch blendend weiße Z ü g e l scharf abg eg ren zt gegen die w ein ­
rötlichgelbe Kehle u n d  V o rd e rb ru s t. D ie  F ä rb u n g  des W eibchens ist g an z  ähnlich , 
n u r  w eniger frisch.

D iese G rasm ücke ist von den sudeuropäischen V ö g e ln  d erjen ige , der m ir au f 
m einer Reise am  häufigsten  begegnete. I c h  beobachtete sie den folgenden T a g  an  
ähnlichen P lä tz e n  zwischen A n tig n a n o  (V o ro r t  von N eap el) u n d  C a m a ld o li, fe rn e r 
ganz reg e lm äß ig  in  den M acchien  der zahlreichen S ch lu ch ten  h in te r  M essin a , d an n  
in  Gebüschen der U m gebung v o n  O rtsch a ften  am  F u ß e  des Ä tn a  und  um  S y ra k u s .

J e n se it  des H o h lw e g e s , wo m ir  d as  Vögelchen zuerst begegnete, überblickte 
ich den L ag o  di L ico la . L a n d e in w ä rts  schließen sich u m m au e rte  W e in g ä r te n  a n , 
sodaß ich b is  zum  N o rd en d e  w an d e rn  m u ß te , bevor ich mich n äh e rn  konnte. D ichte 
B insenm assen  u m g ü rte ten  b is  zu 1 0  r a  M ächtigkeit den R a n d  d es  S e e s .  Z w a r  
entdeckte ich schließlich eine L ich tun g , in  der ein B o o t  lag , doch w a rs  schon ziemlich 
spät gew ord en , v o r allem  aber h inderte  mich m eine m angelhafte  K e n n tn is  des 
Ita lien isch en , w eitere S c h ritte  zu  th u n . V o n  einem  hochgelegenen P u n k te  der la n d ­
e in w ä r ts  zwischen W ein b erg en  h in a n fü h re n d e n  S t r a ß e  m usterte ich die W asser­
fläche m itte ls  F e r n g la s  nnd  bemerkte ganze S c h a re n  von S u m p fh ü h n e rn  und  E n ten , 
w a r  aber zu  fe rn , um  sie bestim m en zu  können. —

O b w o h l m eilenw eit von  N e a p e l en tfe rn t, w a r  m irs  heute noch nicht gelungen , 
in  die freie N a tu r  zu g e lan g en . J e d e s  S tü ck  fru ch tb a res  L an d  ist m it W ein  be­
p flanzt u n d  von M a u e rn  umschlossen; n u r  die steilen , nackten B ergrücken  sind 
frei gelassen; aber auch diese w a ren  n u r  schwer zugänglich . E rs t am  2 9 . M ä rz , 
dem siebenten T a g e , den ich in  N eap e l verlebte, sollte ich ein S tü ck  freie W ild n is  
kennen lern en .

E in e n  der höchsten P u n k te  in  der w eiteren  U m gebung  der S t a d t  z iert d a s  
K loster C a m a ld o li. S c h o n  von w eitem  w a r  zu sehen, daß  der ganze steilw andige 
H öhen zug  von Buschw erk bedeckt ist. H a t  m a n  nach e instündiger W a n d e ru n g  die 
letzten H äu se r von  A n tig n an o  h in te r sich, so w ird  d as  T e r ra in  w ild  zerrissen. 
D ie  jäh en  T halg ehü ng e  sind erst m it halbw üchsigen K astan ien  u n d  and eren  z u r
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Z e it  noch unbelaub ten  hohen S tr ä u c h e rn  bewachsen, w eiter oben beg innt die e ig en t­
liche M acch ia .

I m  G ehölz an  den B öschungen  eines tief eingeschnittenen H ohlw eges o ber­
halb  A n tig n a n o  sangen  a u ß e r  der w eißb ärtigen  G rasm ücke u n ser Z ilp z a lp  
(k ü .v H o 8 0 ox»u8 i -u tu 8 f L e d 8tZ ), G irlitze , F inken  u n d  Z au nk ön ig e , w eiter oben n u r  
noch Rotkehlchen u n d  Z au nk ön ig . I n  der M acch ia  —  g rö ß te n te ils  u n d u rc h d rin g ­
liches B esenstrauchgestrüpp , n u r  au f E se lp faden  zugänglich —  schlüpfte einsam  
H S A u lu s  i M 6 ^ M 1 u 8  L r e l im Z )  a u s  den K ro n en  einzelner ü b e rrag en d e r L a u b ­
bäum e am  R a n d e  der M acch ia  erklang d a n n  und w an n  ein K o h lm e isen ru f, d as  
w a r a lle s . —  ^

A m  Abend desselben T a g e s  begab ich mich an  B o rd  eines italienischen 
D a m p fe rs  u nd  b e tra t am  M o rg e n  des 3 0 . M ä rz  den B o d en  S iz i l ie n s .  M eh rere  
T ag e  w u rd en  u n te r  F ü h ru n g  m eines d o r t  lebenden B ru d e r s  d er U m gebung  M ess in as  
gew idm et.

Gleich h in te r  dieser S t a d t  steigt die Küste steil an . D ie  H au p ts traß e  zieht 
sich m ehrere K ilom eter dem H afen  e n tla n g ;  auch die w enigen  d ah in te r liegenden 
P a r a l le le n  h ab en  beträchtliche L änge. D ie  w eit kürzeren Q u e rs tra ß e n  steigen sehr 
bald a n ;  die letzten H äu se r liegen in  hoch u m m au erten  O ra n g e n -  und  C itro n en - 
gü rten . W eite r gehend v erlie rt m an  sich in  kurzen, von W ild w ässe rn  zerrissenen —  
jetzt aber vö llig  w asserlosen —  T h a le in sch n ittcn , deren sehr steile, n u r  au f schmälsten 
Z iegensteigen  zu erkletternde G e h ä n g e  b is  h erab  oder doch w eiter oben m it 
M acchien  bedeckt sind, in  denen B au m h e id e  ( L r i e n  n -rd o ren .) und  Erdbeerstrauch 
(H .rd u tu 8  u n e c to )  vorherrschen , a n  manchen S te lle n  aber auch Legum inosen 
( Z p n r t iu in  8 n r o t d n i r m u 8  8eox>nr1u8, O o lu te n  8 p .)  n nd  die M astix ­
pistazie ( k i8 tn o in  l6 n ti8 6 U 8 ) häufig  genug s in d ? )

I n  diesem G estrü pp  ist n u n  die w eißbürtige G rasm ücke geradezu C h arak te r­
vogel. S o  v iele d e ra r tig e r  S ch lu ch ten  und  T h ä le r  w ir  auch besuchten, a llen thalben  
v errie t sich d a s  u n ru h ig e  B ögelchen durch Locken und  S in g e n . ,

W a s  ich sonst noch sah u n d  h örte  (E ls te r ,  W iedehopf, g ro ß e r  R a u b w ü rg e r  
n. a .) w aren  a lle s  gute B ekannte a u s  der nordischen H e im a t. E rs t am  F u ß e  des 
Ä tu a  lern te  ich w ieder e tw as  N e u e s  kennen. I n  den R u in e n  des griechischen 
T h e a te rs  zu T a o rm in a  sah u n d  hörte  ich am M o rg e n  des 2 . A p ril die B la u ­
drossel (H lo n tie o ln , e ^ n n u 8  s l ^ )  u n d  au f den O p u n tie n  am  F e lsa b s tu rz  nach

0 Reo-uius reo-uiug , unser gemeines Goldhähnchen, bekam ich in Italien 
nirgends zu Gesicht.

2) 'An lichteren Stelleil wachsen hohe Liliengewächse, prächtige kleine I r i s ,  seltsame 
Orchideen, duftende Labiaten und andere südliche Gewächse in solcher Menge, daß der Neu­
ling in kurzer Zeit ein dickes Herbarium füllen könnte. -
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dem M eere  zu zeigte sich ein M än n ch en  S y lv ia ,  r n e ln n o o e p l la l a ,  O in . Letztere 
b o t m it ih ren  leuchtend ro tge lben  A u gen  am  R a n d e  des tief schw arzen O berko pfes  
und  der schneeweißen K ehle einen überraschend schönen A nblick; leider w a r  m irs  
nicht v e rg ö n n t, ihren G esang  kennen zu le rn en .

A m  3 . A p ril  w aren  w ir  am  S e e  von L en tin i (zwischen C a ta n ia  u nd  S y r a ­
k u s), dem größ ten  L andsee S iz i l ie n s .  I n  einer w eiten Bodensenke gelegen, von 
W iesen  u n d  F e ld e rn  u m rin g t, m acht er den E indruck  wie einer u n se re r  deutschen 
F lach lan d seen . E rs t a ls  w ir  am  N o rd ra n d e  stehend w ieder den m ächtigen, schnee­
bedeckten G ip fe l des Ä tn a  erblickten u n d  die E u c a ly p te n  d rü b en  am  B a h n d a m m e , 
fü h lten  w ir  u n s  w ieder in  S iz i l ie n .

I n  den F e ld e rn  beobachtete ich m ehrere L e rch en a rten , doch nicht besonders 
gu t. A m  meisten nahm en  m eine A ufm erksam keit in  A nspruch die schwarzkehligen 
W iesenschmätzer (k ra - t in o o ln , r u d io o la ,  1^.) u n d  ein u nb ek ann tes  G rasvö ge lchen , 
d a s  sich von  Z e it  zu Z e it in  die L u f t  erhob und  dabei Helle L a u te  h ö ren  ließ, 
die mich in  K lan g  u nd  T em po  am  meisten a n  d a s  Z ilp z a lp  u n seres  k l i M o s -  
o o x u 8  ru k u 8  e rin n e rten , aber abw eichend v o n  dem selben n u r  im  zuckenden F lu g e  
vorgeschm ettert w u rd en  u nd  auch die geringe V erschiedenheit der R u fe  u n seres  
L aubvögelchen  nicht bemerken ließ en : ein T o n  glich vollkom m en dem  anderen .

N ach etw a einer M in u te  stürzte der V o gel w ieder h erab , um  im  Dickicht der 
W iesengräser oder F eldp flanzen - zu verschw inden. D a s  S p ie l  w iederho lte  sich so 
oft, daß  m ir s  schließlich doch g elang , den S ä n g e r  zu G esicht zu bekom m en. E s  
w a r  Ol8tioo1n oi8tieo1n. ( l e r n m . ) ,  der C is ten sän g er, passender G ra s s ä n g e r  
(s. N a n m . l o e .  e i t .  S .  1 1 7 ). G rö ß e re  G ra s f lä c h en  tr if f t  m a n  ja  bei der gebirg igen  
N a tu r  der I n s e l  nicht oft, aber wo es welche gab (so auch südlich vom  H afen  von 
S y ra k u s ) ,  w a r  d a s  Vögelchen eine so gew öhnliche E rscheinung , daß  ich es schon bei 
der D u rc h fa h r t  vom  E isen b ah n w ag en  a u s  konstatieren konnte.

D e r  S e e  von L en tin i ist w eit h inein  von  einem g leichartigen  Binsendickicht 
u m rin g t. A u s  dem selben h ö rten  w ir  im m er n u r  die R u fe  d er bei u n s  einheimischen 
N u lle n , u n d  d n l l i n u ln , .  H ie r  und  da kam m an  an  eine osten gehaltene E in ­
fah rtss te lle , an  jeder eine T a fe l  m it J a g d v e rb o t .  V o n  einer hochliegenden, felsigen 
U ferterasse den S e e  überblickend, sehen w ir  w eit d rü ben  S c h a re n  kleinerer S ch w im m ­
vögel n n d  a u f  S ch lam m b än k en  h in te r  der B insen reg ion  große, hellfarb ige  S t r a n d ­
vögel, welche gew iß  die U m w ohner z u r Ü b e rtre tu n g  der J a g d v e rb o te  verle ite t haben  
w ü rd en , w enn  nicht w egen der R in d e rh ir te n  au f den W iesen eine unbem erkte A n ­
n äh e ru n g  fast unm öglich gem acht w äre .

A u f der Rückreise die C irc u m ä tn a b a h n  benutzend, rasteten  w ir in  dem S täd tch en  
N an dazzo . D ieses  lieg t au f einer T erasse e tw a 5 0  m  hoch über dem A lk an ta ra . 
O b e rh a lb  der S t a d t  durchschneidet die E isen bah n  einen halbw üchsigen K astan ien -
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buschwald, der sich fast eine S tu n d e  weit den Ä tn a  h in au f  erstreckt. I n  der U m ­
gebung dieser S t a d t  findet m an  —  wie a u c h .u m  alle anderen , die im Bereich der 
L avaström e liegen —  jedes in  K u l tu r  genom m ene Stückchen L an d  von einem 
Lavablockw all u m rin g t;  denn  eben durch W egschaffen dieser ü b e ra ll verstreu t 
liegenden oder a u s  dem begrasten B o den  h erv o rrag en den  Blöcke w urde  d a s  
Fleckchen an b au fäh ig . D ie  unebensten S trecken, insbesondere  die steileren G eh än g e , 
nehm en G ru p p e n  von Laubgehölz ein . I n  solchem fehlte es nicht an  V ogelleben. 
I c h  sah u n d  hörte w ieder viele S tie g litz e , G ir litz e , F in k e n , K o h lm eisen , Z a u n ­
könige, fe rner W eiden laub sän ger, G ra u a m m e r, E lstern  u nd  w eiter d rau ß en  w a ren  
die san ft lu llenden  S tro p h e n  der Heidelerche zu vernehm en. N e u  w a r m ir  eine 
schön gefärb te  A m m era rt (L v a d e r l^ t r  e i r l u s  I . . ) ,  die am besten Z ir la m m e r  zu 
nennen  ist, denn ein einfaches Z i r l  (eine wie r l  lau tende T o n re ih e ) ist ih r L ied. 
Noch m ehr a ls  d ies hörte ich den G esang  von k ra - t in e o la .  r u d l e o l a .  D a s
Schw arzkehlchen kannte ich schon a u s  T h ü r in g e n  (U nstru tgeb ie t), d o rt ist es aber
eine S e lte n h e it , w äh rend  die b raunkehlige  k reU L neo la . in  W iesenlandschaften D eutsch­
la n d s  doch so a llgem ein  u n d  zahlreich anzu treffen  ist. A uf S iz i l ie n  scheint es u m ­
gekehrt zu se in , sodaß ich h ier erst G elegenheit f a n d , den G esang  des schw arz­
kehligen W iesenschm ätzers gründlich kennen zu lernen . E r  ist dem des B r a u n ­
kehlchens entschieden ähnlich , aber einfacher. D ie  S tro p h e n  bestehen a u s  vier b is 
sechs T ö n e n , und  eine unterscheidet sich von d er and eren  fast n u r  durch die B e ­
to n u n g  b a ld  dieser, bald  jener N o te . B raunkeh lchen lieder sind nicht selten durch 
angenehm e P fe if la n te  ausgezeichnet, welche m it rauhem  Z w itschern  kontrastieren ; 
die L au te  der Schw arzkehlchenstrophen weichen im K lan g  kaum v o n e in an d e r ab.

D e r  A lk an ta ra  machte z u r Z e it  den Eindruck eines unbedeutenden  F lu sse s ,
aber m it g roßer K ra f t  zw ängte sich sein W asser durch d a s . wüste G e r in n e  des
S te in fc ld e s , welches durch seine B re ite  beweist, daß  der F lu ß  u n te r  U m ständen 
zum  furch tbaren  S tro m e  w erden  kann. Ü ber d a s  G erö lle  g in g e n -w ir  eine Strecke 
h in , bemerkten aber n ichts w eiter a ls  die weiße- u n d  die G ebirgsbachstelze. I n  
den F e lsk lü fte u  der G eh äng e  lockten u nd  sangen Z aunkön ige . —

D a s  ist e s , w as  ich zu L an de  beobachtet habe. V o n  S e e v ö g e ln  w a r  am  
meisten zu sehen am  C ap  M isen o . M i t  S ich erh e it konnte ich n u r  zwei A rten  
unterscheiden, die S ilb e rm ö w e  und  die schwarzköpfige Ik a ru s  m e lr rn o e e x l iL tlu s . 
A uf der R ückfahrt von M essina  u n d  N eap e l am  6 . A p ril  strich in  der A bend­
d äm m eru ng  vor u n s  dicht ü b er der W asserstäche hin  ein F lu g  Austernfischer.

D a s  R e s u lta t  m einer orn itho logischen  B eo b ach tu n g en  erscheint vielleicht 
m anchem  Leser gering  hinsichtlich der A rte n z a h l; doch ist zu bedenken, d aß  m ir 
n n r  w enig Z e it zur V e rfü g u n g  stand , u n d  daß  ich —  abgesehen von den beiden 
A u sflü g e n  in  der U m gebung N eap e ls  —  n u r  au f S iz i l ie n  die freie N a tu r  u n -
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geh indert zu durchstreifen verm ochte. F ü r  manche Z u g - ,  resp. D u rch zu g sv ö g e l 
w a r  ü b e rd ie s  die Z e it  noch zu frü h .

M a n  w ird  d as  V o rw iegen  von K egelschnäblern  bemerkt h ab en . D a s  e rk lärt 
sich d a m it, daß F ru c h tg ä r te n  u nd  P a rk a n la g e n  m ein bestes B eobach tungsgeb ie t 
w aren , u n d  in  solchen sind ja  auch bei u n s  F inken , G rü n fin k en , S tieg litze , G irlitze 
die gew öhnlichsten G äste . W iesen, in sbeson dere  am  W a ld e  gelegene, deren  R ä n d e r-  
nnd  G räbengebüsche bei u n s  so günstige  W ohngebiete  fü r  V ö g e l sind, habe ich in  
U n te rita lie n  n irg e n d s  gesehen, auch au f der D u rc h fa h rt nicht. I n  den T h ä le rn , 
dnrch welche die S ch ienenw ege fü h rten , ist a lle s  an b au fäh ig e  L a n d  von W e in g ä r te n  
bedeckt; a n  den A bhängen  sieht m an  H a in e  von  O liv e n , E u c a ly p te n  oder P in ie n , 
die garn ich t aussehen , a ls  böten sie f ü r  V ogelleben  geeignete E xistenzbedingen. E s  
sind d a s  B ä u m e , welche entsprechend der W a sse ra rm u t d es F e lsb o d en s  u nd  der 
m o nate langen  S o n n e n g lu t  eine sehr starke E p id e rm is  besitzen, d am it gegen In s e k te n ­
fra ß  geschützt s in d , B ä u m e  a lso , die m it ih rem  h a rten  L aube dem V o g e l weder 
U nterschlupf noch N a h ru n g  bieten. D ie  noch höher liegenden Bergrücken erscheinen 
fast k a h l . oder doch n u r  d ü rf tig  begrast. S tu n d e n la n g  bin ich durch dergestalte 
L andschaften  gefah ren . S i e  hab en  n ich ts  V erlockendes fü r  O rn ith o lo g e n .

E s  lag  m ir  nicht a lle in  d a r a n ,  neue A rten  kennen zu le rn en , sondern  auch 
zu e r fa h re n , ob die bei u n s  heimischen S in g v ö g e l  im  S ü d e n  irgendw ie  a n d e rs  
singen. F in k en , G ir litz e , G rü n fin k e n , S tieg litze  hörte  ich auch in  den S tä d te n  
jeden  T a g . K o nstan te  Abw eichungen von d e n 'L ie d e rn , wie w ir sie h ier zu L ande 
kennen, w a ren  nicht zn beobachten. D ie  Finkenschläge w a ren  meist recht kurz und  
einfach D a s  m ag  w o h l d a ra n  lie g e n , daß  die ä lte ren , tü ch tig en , m eh rjäh rig en  
M än n ch en  meist nicht ü b e r die A lpen  h in üb erg ehen , sondern  bei u n s  ü b e rw in te rn .

S ch w arzp lä ttch en  sangen durchschnittlich besser, a ls  so viele der L eipziger 
G e g e n d , d. h. ih re  S t ro p h e n  w a re n  lä n g e r , k räftiger u n d  wechselvoller. Doch 
w ä re  es entschieden falsch, a u s  solchen E inzelbeobach tungen  eine a llg em ein g ü ltig e  
F o rm  machen zu w ollen. G u te  u n d  schlechte S ä n g e r  sind jed en fa lls  w en iger 
geographisch lokalisiert, a ls  m ancher g lauben  möchte.

G a n z  besonders interessierte m ich s, e tw as über V ogelzug u nd  M assenm o rd  
a u s  e ig n e r A nschauung kennen zu le rn en . I n  allen  S tä d te n  besuchte ich die 
M ä rk te , resp . M a rk th a lle n  und  besichtigte die A uslegetische der L e b e n sm itte lh a n d ­
lu n g e n . N u r  in  N om  h a tte  ich d am it E rfo lg . M assen h a ft g a b s  da Lerchen a ls  
W ild b re t Zu kaufen. I n  G eschäften lag en  sie g eru pft, in  anderen  gefü llt und  ge­
b ra ten  a ls  fertige  Leckerbissen, aber auch ganze B ü n d e l frisch gefan gen er noch im  
G efieder brachte m an  in  den S t r a ß e n .  A n d eres  F ed e rw ild  (K ram e tsv ö g e l, 
Schnepfen , Kiebitze u . a .) g ab s  nicht m ehr a ls  in den W ild h a n d lu n g e n  L e ipz igs .

I n  N eapel teilte  m ir  H e rr  L in d e n , S e k re tä r  der zoologischen S ta t io n  m it,
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daß die g ro ßen  S tä d te  ungeeignet seien zu r B eobach tung  des V o g e lzu g s; n u r  
w enig  bew ohnte G egenden d ienten  zum  R a s te n , insbesondere  könne m an  auf 
S a r d in ie n  zu r geeigneten Z e it g ro ße  S c h a re n  von Z u g v ö g e ln  beobachten.

A u f S iz il ie n  w o hn te  ich in  M essina bei einem n a tu rk u n d ig en  D eutschen, 
der seit acht J a h r e n  dort lebt. V o n  ihm  e rfu h r ich, daß  n u r  au sn ah m sw eise  —  

» v e ra n la ß t durch plötzliches A u ftre ten  w id rig e r W in d rich tu n g  —  grbße V ogelscharen 
in  den B e rg en  ein fallen . I n  den S t r a ß e n  und  V erkaufsp lä tzcn  w u rd en  n u r  
lebende V ögel fü r  den K äsig  feil geboten.

I n  der U m gebung des Ä tn a  hoffte ich e tw as  an d e res  e rfah ren  zu können. 
D ie  O rtsch aften  sind da nicht g ro ß  u nd  oft w eit von einan der en tfe rn t, die B e ­
völkerung ist a rm . U nser W ir t  in  R andazzo  sag te , daß  n u r  vereinzelt m a l ein 
Z u g v o g el in  die Küche komme. K ostverächter sind die Leute nicht. E r  erzählte 
von einem g ro ßen  V o g e l, den sie kürzlich verspeist h ä tte n , leider sei n u r  wenig 
Fleisch d a ra n  gewesen. A ls  B eleg  brachte er schließlich die F lü g e l eines F ischreihers.

Z euge von V e ra n s ta ltu n g e n  oder R esu lta ten  des V ogelm assenm ordes konnten 
w ir also nicht sein. W o h l aber e rfu h ren  w ir  durch einen B a h n w ä r te r  bei L en tin i, 
welche B ed eu tu n g  der W ach telfang  noch h at a u f S iz il ie n . (W äh ren d  w ir  m it ihm  
sprachen —  am  A bend des 3 . A p r il  —  h örten  w ir in  der F e rn e  zwei W achteln  
schlagen, einzelne ü b e rw in te rn  auf S iz i l ie n .)

W äh ren d  d er schönen J a h r e s z e i t  (F e b ru a r  b is A p ril)  scheint in  den S tä d te n  
I t a l i e n s  d as S ch ießen  der V ögel ein allgem ein  geübter S p o r t  zu sein. J ed e n  
M o rg e n  hörte ichs in  M essina  von d e n 'G e h ä n g e n  h in te r  der S t a d t .  I n  B e ­
g le itun g  m eines B ru d e rs  stieg ich e inm al h in au f. O b e rh a lb  der eingefriedigten 
G ä r te n  sind die G ehänge m it M a n d e lb ä u m e n , O l iv e n , E rd beerb äu m cn  u nd  der­
gleichen bepflanzt. A uf dem R an d e  eines H ö hen zug es fanden  w ir  in  g rößeren  A b­
ständen. acht b is zehn Schützen, junge Leute a u s  den besseren S tä n d e n ,  jeder m it 
J a g d h n n d  und einem M a n n e , der a ls  T r ä g e r ,  Locker u n d  B eu tesam m le r diente. 
K leine K egelschnäbler belebten die frisch b e laub ten  M a n d e lb ä u m e . K leine T ru p p s  
derselben w u rd en  zusam m engelockt, aufgescheucht und a lsb a ld  fiel ein S c h u ß . E in  
R egen  von S ch ro tk ö rn e rn  prasselte um  u n s  n ieder und  to tw u nd  fla tte rte  e in s  oder 
auch zw ei von der kleinen V ogelschar herab . W ir  liefen h in zu , besahen auch den 
I n h a l t  e iner J a g d ta sc h e , es w aren  fast n u r  G irlitze , auch m al ein H ä n flin g  u nd  
eine Heidelerche. D a s  ging so alle T a g e . A u f den M a rk t  kam davon nichts.

A uf m einer H eim reise stiegen in  Com o einige Deutsche in  denselben E isen ­
b ah n w ag en  e in , die in  O b e rita lie n  Z eu g en  von ebensolchen S ch ieß ere ien  gewesen 
w a ren  und  ihrem  Abscheu in derben  W o rten  A usdruck gaben.

A n O r t  und  S te lle  g ew in n t m an  aber auch den E indruck , daß ein straf- 
gcsctzliches E inschreiten gegen solchen U nfug  nicht sobald W an d e l schaffen
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w ird . D ie  südlichen V ölker fügen  sich J a g d v e rb o te n  nicht so leicht w ie w ir  
Deutsche.

V o r  allem  fehlt es ihnen  zu sehr a n  n a tu rk u n d lich er B i ld u n g  sow ohl, a ls  
an  ästhetischem S i n n ,  um  in  solchem S p o r t  eine R o h h eit zu erblicken.

Der Fischreiher in England.
- Boi: L. R e b e n  tisch.

W ie bei u n s  in  D eu tsch land , so w ird  auch in  E n g la n d  h äu fig  der W unsch 
la u t, d aß  m a n  nach K rä fte n  d ah in  wirken möge, den R e ih e r  fü r  die gegenw ärtigen  
u n d  zukünftigen  G en e ra tio n en  Zu e rh a lten , denn  m it T r a u e r  bemerkt der N a t u r ­
forscher u n d  V o gelsreu nd , b a ß  in fo lge  der v erän d e rten  Z e itv e rh ä ltn isse  die A u s ­
ro ttu n g  dieses seltensten n n te r  den g ro ßen  englischen V ö geln  d o r t  nahe  bevorsteh t. 
I n  den T ag en  der. Falkenbeize, die bekanntlich in  E n g la n d  ebenso eifrig  betrieben 
w urde, wie in D eu tsch land , D ä n e m a rk  u n d  F rank re ich , w a r  der R e ih e r königliches 
W ild , fü r  dessen H eg n n g  strenge Gesetze bestanden. D iese r S p o r t . b ildete einen 
Z w eig  der E rz ieh u n g  fü r  jun ge  E d e lleu te , die die A n le itu n g en  fü r  denselben 
angelegentlich  zu stud ieren  Pflegten. L ange erh ielt sich die V orliebe  fü r  die F a lk en ­
ja g d , K ö n ig e , F ü rs te n  u n d  E d le  g ab en  sich ih r  m it Leidenschaft h in ,  von  dem 
S u l t a n  B a ja z e t J ld e r im  h ö ren  w ir s o g a r ,  daß  er 7 0 0 0  F alken ie re  h ie lt. 
O h n e  Z w eife l m ußte  es ein hochin teressan ter Anblick sein, w en n  der im  Angesicht 
der g länzen den  V ersam m lu n g  von R i t t e r n  und  D am en  ab w arten d e  F a lken ie r den 
au f seiner H a n d  fußenden  F a lk en  a n w a r f ,  sobald er oben in der L u ft den im  
lan g sam en  F lu g e  heranziehenden  R e ih e r erspäh te , u n d  w enn  jener pfeilgeschwind 
in  g erad er R ich tu n g  au f seinen F e in d  zustrich u n d  über diesem au fste igen d , h e ra b ­
stieß u nd  m it ihm  Zu B o d en  fiel. D e r  erlegte R e ih e r  zierte spä ter die fürstliche . 
T a fe l , d en n  in jenen a lten  Z e iten  g a lt  der R e ih e r fü r  einen  königlichen F e s t­
b ra te n , dessen in  englischen B erich ten  fürstlicher G a s tm ä h le r  m ehrfach E rw ä h n u n g  
geschieht. S o  w u rd en  beisp ielsw eise bei der E in fü h ru n g  e ines der Erzbischöfe 
von J o r k  m ehr a ls  v ie rh u n d ert R e ih e r  verzehrt.

J e tz t  sind viele der g ro ßen  R e ih erstän d e  in  E n g la n d  u n d  S c h o ttla n d  ze r­
stö rt w orden  u nd  die V ögel nach a llen  R ich tu n g en  vertrieben . E s  g ieb t auch 
freilich noch einzelne R eiherstände  in  verschiedenen T e ilen  des L a n d e s , doch ist 
ih re  Z a h l  info lge m ancherlei A rten  der V e rfo lg u n g  b eständ ig  im  A bnehm en. 
D ie  R e ih e r horsten  w ie die S a a tk rä h e n  in  K o lo n ie n ; ihre H orste  sind g an z  flach, 
a u s  Z w eigen , R asen  u nd  W u rz e ln  gebaut u n d  in den am E n d e  der Z w eige be­
findlichen d ü n n en  G ab e ln  d er B äu m e  angebracht., in  d er allerschlechtesten Lage —  
so w ill es die unw issenden M enschenangen  bedrucken —  die sich n u r  denken lä ß t.
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